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darzustellen. Aus diesem Grund haben wir Frl. Dr.
H.Walder gebeten, die Psychotherapie der neuroti-
schen Kinder in einem gesonderten Abschnitt darzu-
stellen. Darin kommen Ansichten iiber die Frithkind-
psychologie und -psychopathologie zum Ausdruck, die

teilweise liber das frither Dargestellte hinausgehen,
teilweise auch erheblich von ihm abweichen. Dies mag
den Leser zur eigenen intensiven Auseinandersetzung
mit der uneinheitlich vielgestaltigen Erscheinung der
Wirklichkeit anregen.

Der Gegenstand in der Piidagogik der Begegnung

Das Wort Begegnung, mit dem
eine bestimmte Richtung in der heu-
tigen Padagogik bezeichnet wird, ist
fast schon zu einem Schlagwort ge-
worden; vielfach wird dieses Wort,
so meint man, in einem Zusammen-
hang gebraucht, in dem dieser Ge-
brauch eigentlich nicht gerechtfer-
tigt ist. So spricht man heute von ei-
ner Begegnung zweier Fullballverei-
ne, wenn diese sich z. B. um eine bes-
sere Stellung auf der Vereinstabelle
bemiithen. Dafl von hier aus sich ei-
ne Verbindung zur Padagogik erge-
ben soll, die das gleiche Wort zur
Kennzeichnung ihrer Situation be-
nutzt, das ist anscheinend nicht gut
einzusehen. Diese Abneigung, das
Wort auch im Bereich des Padago-
gischen anzuwenden, ist aber nicht
ganz gerechtfertigt. Nennen wir
doch, wie Walter Porzig in seinem
Buch: «Das Wunder der Sprache»,
Bern, 1957, sagt «die Lautung, in-
sofern sie sich unabhidngig von
einer einzelnen Rede auf bestimmte
Ziige beliebiger Situationen bezieht,
Wort.» Zwar ist die Situation in der
Padagogik eine andere als beim Spiel
zweier Mannschaften; jedoch sind
hier gewisse gemeinsame Ziige nicht
zu verkennen, die den Gebrauch des
Wortes Begegnung in den je ver-
schiedenen Situationen gestatten.
Aehnlich wie beim Lehrer-Schiiler-
Verhiltnis oder wie in dem Verhalt-
nis von Schiiler und Lehrgut treten
sich auch im Spiel zwei Partner ge-
geniiber, die sich irgendwie in einem
gemeinsamen Ringen begegnen. Ge-
rade auf das Gegeniiberstehen oder
Entgegenstehen im Spiel, das auch
erst dadurch zu einem Wechselspiel
wird, kommt es bei der Begegnung
an, was zundchst ja beim FuBball-
spiel noch viel deutlicher in die Er-
scheinung tritt als in dem Verhéltnis
von Lehrer und Schiiler. Beim Fuf-
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ballspiel ist es gewdhnlich so, daf}
nur einer der Partner den Sieg da-
vontragen kann und dann mit dem
Siege die Begegnung und damit das
Spiel aufhoren, die jedoch beide im
Lehrer-Schiiler-Verhidltnis sich bis
zur Begegnung in der Freundschaft
steigern konnen, die also nicht auf-
horen, sondern sich vertiefen. Hier
ist die Begegnung nicht Mittel zum
Zweck, sondern das Herzstiick des
Verhiltnisses.

Wenn hier beim Wort Begegnung
«bestimmte Ziige beliebiger Situa-
tionen» vorliegen konnen, dann si-
cher auch bei den Wortern Gegen-
stand und Begegnung, die beide so-
gar einen gewissen Wortbestand ge-
meinsam haben. In beiden Wortern
kommt das Wort «gegen» vor, das
sowohl auf bestimmte und gemein-
same Ziige in dem einen wie in dem
anderen Falle hinweist. In dieser
Weise sind die beiden Worter we-
sensverwandt. Und sicher gehort
dann auch in den ganzen Bildungs-
zusammenhang von Gegenstand und
Begegnung das fiir die Padagoik so
wichtige Wort «Gegenwart» hinein.
Es ist nun hier aulerordentlich auf-
schluBreich fiir die Bestimmung des-
sen, was Gegenstand bedeutet, das
Verwandtschaftsverhiltnis der Wor-
ter: Begegnung, Gegenstand und Ge-
genwart aufzudecken. Im Hinblick
auf die Geistesgeschichte und die
mit ihr im Zusammenhang stehende
Piadagogik ist es dariiber hinaus fiir
unser Problem bedeutsam, daBl mit
der Ueberwindung des deutschen
Idealismus, der die Welt nur als
Vorstellung verstehen konnte, nun
auch padagogisch nicht mehr die
Vorstellung und ihre Produktion die
Hauptworter sind, sondern der «Ge-
genstand». Die Welt, als Produktion
unserer Vorstellung verstanden, 1af3t

die fundamentale Bedeutung des Ge-
genstandes flir unser Erkennen au-
Ber acht. Leicht gerdt dann das Ver-
hiltnis von Ding oder Gegenstand
und Denken aus seiner Ordnung.
Das Denken fiihlte sich so machtig,
daB} es des Gegenstandes nicht mehr
bedarf, vielmehr von sich aus ein-
fach seinen Gegenstand bestimmt.
Das Denken hat ja dann nichts
mehr, dem es begegnet und viel-
leicht auch nicht begegnen will.
Wenn nun heute vom Gegenstand
bzw. Unterrichtsgegenstand in der
Padagogik gesprochen wird und es
Aufgabe der Padagogik ist, die Din-
ge den Schillern zu vergegenstand-
lichen, dann setzt das auch folge-
richtig eine Pddagogik der Begeg-
nung voraus, wie umgekehrt die
Pidagogik der Begegnung im Letz-
ten sich auch tiber das klar werden
muf, was das Wort Gegenstand und
Gegenwart flir sie bedeutet. Be-
gegnung, Gegenstand, Gegenwart
hiangen aufs engste zusammen. Aber
wie?

Soviel ist sicher hier schon zu sa-
gen, Gegenstand bzw. Unterrichts-
gegenstand kann sich nicht im Un-
terrichts- oder Lehrstoff erschopfen.
«Stoff» bedeutet, daB} aus ihm etwas
Bestimmtes gemacht werden kann,
das zunichst nicht in ihm selber zu
liegen braucht. Das Siegel braucht
das Wachs nicht unbedingt, um da-
durch seine Gestalt zu gewinnen.
Die Form wird dem Wachs aufge-
priagt; der Stoff wird wie der An-
zugstoff beim Schneidermeister auf
eine bestimmte Form zugeschnitten.
Je weniger Widerstand der Stoff bei
seinem Zuschnitt entgegensetzt, je
brauchbarer ist er fiir die Form und
Formung, umso besser erscheint er
auch. Lehrstoff ist dann der Stoff,
der in eine fiir das Lehren und



Kantonale Handelsschule Winterthur

Auf den 16. April 1971 sind an der Kantonalen
Handelsschule Winterthur (Maturitatsabteilung,
Typus Wirtschaftsgymnasium, und Diplomabtei-
lung) folgende Hauptlehrerstellen zu besetzen:

1 Lehrstelle fiir Mathematik und ein weiteres Fach
(wenn moglich Physik)

1 Lehrstelle fiir Englisch und ein weiteres Fach
(wenn moéglich Deutsch)

1 Lehrstelle fiir Turnen und ein bis zwei weitere
Facher

Die Bewerber mussen Inhaber des ziircheri-
schen oder eines gleichwertigen Diploms fur
das hohere Lehramt sein.

Das Rektorat der Kantonalen Handelsschule
Winterthur (Postfach 8401 Winterthur), dem die
Anmeldungen bis zum 20. November 1970 zu-
zustellen sind, erteilt schriftlich Auskunft Gber
die einzureichenden Ausweise und die Anstel-
lungsbedingungen.

Zirich, den 20. Oktober 1970

Die Erziehungsdirektion

Thurgauische Kantonsschule
Frauenfeld

Auf den 15. April 1971 sind folgende Lehrstel-
len zu besetzen:

1 Hauptlehrstelle fiir Deutsch und Englisch
1 Hauptlehrstelle fiir romanische Sprachen

1 Hauptlehrstelle fiir Mathematik

Die Bewerber miissen sich Uber eine abge-
schlossene akademische Bildung ausweisen
kénnen.

Anmeldeformulare sind beim Rektorat der Kan-
tonsschule Frauenfeld zu beziehen, welches
auch weitere Auskiinfte tiber Anstellungsbedin-
gungen und Besoldung erteilt.

Anmeldungen sind bis zum 30. November 1970
zu richten an das Erziehungsdepartement des
Kantons Thurgau.

Frauenfeld, den 20. Oktober 1970
Erziehungsdepartement des Kantons Thurgau:
Schiumperli

Schulgemeinde Oberrieden
(am Ziirichsee)

Auf Frihjahr 1971 sind an der

Primarschule

mehrere neue Lehrstellen zu besetzen (Unter- und
Mittelstufe).

Das Dorf Oberrieden ist in starker Entwicklung begrif-
fen (nichtindustriell). Es liegt landschaflich sehr reiz-
voll (ruhig und sonnig) und verfiigt iber sehr gute
Verbindungen in die Stadt Zirich wie auch in die
Berge. Es hat ein modernes Primarschulhaus mit Lehr-
schwimmbhalle.

Die Besoldung dieser Lehrstellen richtet sich nach
den Bestimmungen der kantonalen Verordnung. Fur
die freiwillige Gemeindezulage gelten die gesetzlichen
Héchstansatze, zuziiglich allfallige Teuerungszulage
und Kinderzulage. Treuepramien. Auswartige Dienst-
jahre werden angerechnet. Der Beitritt zur kantonalen
Beamtenversicherungskasse ist obligatorisch.

Bewerber(innen) werden gebeten, ihre Anmeldung mit
den iiblichen Unterlagen an den Présidenten der
Schulpflege, Herrn Dr. K. Brugger, Hintere Bergstr. 28,
8942 Oberrieden, einzureichen. Weitere Auskiinfte er-
teilt das Schulsekretariat (Telefon 051 92 51 51).

Schulpflege Oberrieden

Gemeinde Steinen

Wir suchen auf Friihjahr 1971

1 Reallehrer

fiir neu zu errichtende 1. Realklasse.

Primarlehrer haben die Moglichkeit, sich wéah-
rend der ersten zwei Dienstjahre an der Real-
schule zum Reallehrer ausbilden zu lassen.

4 Primarlehrer(innen)

flir neu zu besetzende und neu zu errichtende
Parallelklassen.

Ab Friihjahr 1971 steht der Schule eine neue,
modern eingerichtete Schulanlage zur Verfi-

gung.

Interessenten wenden sich an O. Keller, Schul-
prasident, 6422 Steinen, Telefon 043 9 32 46.
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Der Kurort Engelberg

sucht auf den 1. Dezember 1970 oder spéater einen

Primarlehrer

oder Stellvertreter fiir die Primarschule/Mittelstufe.

Besoldung nach kantonaler Besoldungsordnung und
Ortszulage, Pensionskasse.

Sie finden bei uns ein aufgeschlossenes Team von
Lehrpersonen. Im neuen Schulhaus stehen |hnen alle
modernen technischen Hilfsmittel und Apparaturen fir
den Schulunterricht zur Verfligung.

Bewerber werden ersucht, ihre Anmeldungen mit ei-
nem kurzen, handgeschriebenen Lebenslauf und Zeug-
niskopien einzureichen an:

Beda Ledergerber, Schulratspréasident, 6390 Engelberg,
Telefon 041 94 11 22 (Biliro) oder 041 94 12 73 (privat).

Primarschule Wald AR

Wir suchen fiir das Schuljahr 1971/72

1 Primarlehrer (in)

5./6. Klasse

zufolge Auslandurlaub unserer Lehrkraft.
Gute Bezahlung.

Bewerber werden gebeten, ihre handschrift-
liche Anmeldung einzureichen an den Préasi-
denten der Schulkommission Wald AR, Herrn
Walter Reifler, Falkenhorst, 9044 Wald AR (Tel.
071 951232), der auch gerne weitere Aus-
kinfte erteilt.

Schulkommission Wald AR

An der Heimschule im stadtziircherischen
Pestalozziheim Redlikon/Stafa

ist auf Beginn des Schuljahres 1971/72 eine

Lehrstelle der Unterstufe (1.-5. Klasse)

provisorisch oder definitiv zu besetzen. Es
handelt sich um eine Mehrklassenabteilung
von Méadchen, die aus erzieherischen oder fa-
miliaren Griinden im Pestalozziheim weilen.

Wir wiirden uns freuen, eine Lehrkraft zu fin-
den, die uber zusétzliche heilpddagogische
Ausbildung verfligt; diese kénnte jedoch auch
nachtraglich erworben werden. Die Anstel-
lungsbedingungen und Besoldungsansétze sind
gleich wie bei den Sonderklassenlehrern in
der Stadt Zirich. Die Anstellung erfolgt rein
extern.

Richten Sie bitte lhre Bewerbung mit den (ib-
lichen Unterlagen unter dem Titel «Heimschule
Redlikon» bis spatestens 21. Dezember 1970
an den Schulvorstand der Stadt Zirich, Post-
fach, 8027 Zirich.

Der Schulvorstand

Heilpadagogische Schule Rapperswil

Wir suchen auf Friithjahr 1971 oder friher

Logopadin

im Hauptamt. Ungeféahr zwei Drittel der Stun-
den an den o6ffentlichen, értlichen Primarschu-
len.

Gehalt nach den ortsiliblichen Ansatzen.

Bewerberinnen wollen ihre Anmeldung mit
den ublichen Unterlagen richten an Heilpad-
agogische Schule, Herrn W. Hofstetter, Prasi-
dent, 8640 Rapperswil.

Telefon 055 211 08 gibt nahere Auskiinfte.

Primarschule Waldenburg BL

Auf den Schulbeginn am 19. April 1971 suchen
wir fir unsere Unterstufe (1. bis 3. Klasse, Ein-
klassensystem, rotierend) eine

Lehrerin

Besoldung, Alters- und Ortszulagen sind ge-
setzlich geregelt. Bewerberinnen werden er-
sucht, ihre Anmeldung mit den {blichen Un-
terlagen sofort an den Prasidenten der Schul-
pflege, Herrn Otto Sutter, 4437 Waldenburg,
einzureichen. Weitere Ausklnfte werden be-
reitwilligst erteilt durch Telefon 061 84 76 95.
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Lernen geeignete und d.h. wider-
spruchslose Form gebracht ist. In
keiner Weise besteht dann zwischen
der Form und dem Stoff eine auch
noch die Form mitbestimmende Re-
lation, wie umgekehrt auch zwi-
schen Stoff und Form eine solche
nicht besteht, die iiber den Stoff
hinausgeht oder ihn erginzt. Im
Gegenteil, das Ideal besteht in der
Identitit von Form und Stoff in
der Weise, daB der Stoff sich in der
Form auflést, und es dann z. B. im
Bereich der Erziehung und Bildung
allein auf die formbildenden Krifte
ohne den entsprechenden Gegen-
stand ankommt, nicht aber etwa
auch auf eine Begegnung in der
Weise des Zusammenspiels
Form und Stoff. Deutlich erinnert
diese Denkweise an den von be-
stimmten philosophischen Richtun-
gen vertretenen Hylomorphismus,
der sich das Ganze aller Dinge zu-
letzt nur aus Materie und Form zu-
sammengesetzt denken kann. So
spricht man denn auch unter diesem
Aspekt im Hinblick auf den Schii-
ler von Schiilermaterial, als wenn
es darum ginge, dieses vermeintlich
von jeder Ordnung freie und im
Prinzip nur Unordnung aufweisen-
de Material «in Form» oder «in
Ordnung» zu bringen. So spricht
man dann auch von einem Anschau-
ungsmaterial, das auf diese Weise in
eine Form gebracht ist, die ver-
meintlich am besten der Anschau-
ung dient. Es handelt sich demnach
hier um ein Material, das durch
Zuschnitt zum Anschauen geeignet
gemacht wird. Unmittelbar ist also,
so geht die Meinung, ein Anschauen
oder eine Anschauung beim Schiiler
nicht vorauszusetzen; was er an-
schaut oder anschauen kann, bedarf
immer erst eines bestimmten und
daraufhin abgestellten Zuschnitts,
durch den das Material zuvor in ei-
nen fiir das Anschauen geeigneten
Zustand gebracht wird. Worauf es
in dieser Padagogik ankommt, das
ist der Zuschnitt und der Zustand;
das sind sozusagen die letzten und
eigentlichen Denkformen, von denen
diese Pidagogik ausgeht. Durch den
Zuschnitt soll der Stoff in einen z.
B. fiir die Anschauung geeigneten
Zustand gebracht werden und erst

von

was so in einen Zustand gebracht
bzw. so «zustande gekommen» ist,
das garantiert im vermeintlich pad-
agogischen Sinne die Anschaulich-
keit des Unterrichtes. «Zustandig»
fiir die Anschauung des Schiilers ist
deshalb auch nur das in einen ge-
wissen Zustand gebrachte Material.
Nicht um den «Gegenstand» geht es
also hier in erster Linie, sondern um
den «Zustand».

Daher miisse, so glaubte man
vom Standpunkt dieser Padagogik
aus, auch das Bild durch Zu-
schnitt erst in einen bestimmten Zu-
stand gebracht werden, damit es
der Anschauung dienen kann. Man
nennt es dann falschlich Anschau-
ungsbild, so, als wenn es geradezu
ein Bild gédbe, das nicht dem An-
schauen dient. Was fiir das Bild
selbstverstandlich ist, wird hier ei-
gens noch betont. Dabei wissen wir
doch heute, daf} das in den Zustand
eines Anschauungsbildes gebrachte
und auf blof} unterrichtliche Zwecke
abgestellte Bild wirklich nicht «zum
Anschauen» ist. Es ist so abstrakt,
also das Gegenteil von dem, was ein
Bild kennzeichnet, daf} es wegen der
ungebiihrlich starken Hervorhebung
des Zweckes kaum zum Ansehen ge-
eignet ist. Vor lauter Baumen sieht
man den Wald nicht mehr, wie etwa
auch auf einer Landkarte bei all-
zuvielen Einzelheiten der Bildcha-
rakter dieser Karte verloren geht. Es
gab jedoch eine Zeit, da ein solches
Bild, das z. B. alle Erdformationen
gesammelt vorwies, als Idealbild ei-
ner Landschaft bezeichnet wurde.
DaBl ein so zusammengestiickeltes
Bild kein Kunstwerk, sondern ein
piadagogisches Stiickwerk ist, ver-
steht sich von selbst. Erst recht kann
hier keine Begegnung zwischen dem
Bild und seinem Betrachter stattfin-
den. Mit dem in einen bestimmten
Zustand gebrachten Bild, dessen Ur-
spriinglichkeit damit verloren geht,
geht dariiber hinaus auch die zwi-
schen Bild und Anschauung immer
gegebene Spannung verloren, denn
in der Grundkategorie Zustand, von
der diese Padagogik ausgeht, liegt
es, daB Wirklichkeit und Wahrheit
eben dann auch in der Deckungs-
gleichheit als der Uebereinstim-

mung der Zustande aller Dinge un-
tereinander besteht. Das bedeutet
pidagogisch: den Zustand des Bildes
z.B. mit dem Gemiitszustand des
Kindes in Uebereinstimmung zu
bringen als das eigentlich padago-
gische Anliegen anzusehen, wie
dann ja auch Herbart das Lehrgut
«<nach Gemiitszustinden» klassifi-
ziert wissen wollte. Ist aber, und
das ist die entscheidende Frage, Zu-
stand schon Gegenstand? Ist der Zu-
stand eines Dinges schon mit dem
Ding als Gegenstand identisch?

Offenbar aber war das unausge-
sprochen die Meinung der Padago-
gik des 19. und des beginnenden 20.
Jahrhunderts. Man denke nur, um
ein anderes Beispiel anzufithren, an
den EinfluB der Kunsterziehungsbe-
wegung auf die Padagogik. Im Be-
reich des Religionsunterrichtes z. B.
wirkte sich dieser Einfluf so aus,
dafl das religiose Lehrgut nur gut
zum Lehren und Lernen sei, wenn
es dem Gemiitszustand des Kindes
entsprechend erst in den Zustand
eines Marchens gebracht ist, so sehr
beherrschte auch hier die Kategorie
Zustand das padagogische Denken.
Auf diese Weise wurde das religise
Lehrgut in einer Idylle so vernied-
licht, daf} es eigentlich nicht mehr
ernst genommen werden konnte. Die
Geschichte von der Erschaffung der
Welt ist z. B. mit dekorativen Ein-
zelheiten versehen worden (man
nennt das hier «motivieren» und
«detaillieren»), daBl man vor lauter
Baumen oder Zierstrduchern den
Wald oder den Garten nicht mehr
sieht. Die Dekoration und die Pose
sind wichtiger als die Sache selbst.
Das Denken in der Kategorie des
Zustandes hat allgemein in der Pad-
agogik den Gegenstand dann so
iiberrollt, daB von ihm nichts mehr
iibrig blieb. Aber nicht nur im Re-
ligionsunterricht  herrschte  eine
kaum auszustehende Pose und eine
den Gegenstand versteckende Deko-
ration vor. In der Naturkunde war
es nicht wesentlich anders. Hier hat-
te der Unterricht zuletzt den Zweck,
die Kinder mit allen Mitteln in ei-
nen bestimmten Gemiitszustand ge-
genitber der Natur zu bringen, der
in dem Bewundern der Geheimnisse
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der Natur bestehen soll. Das Bewun-
dern ist als etwas Zustandegekom-
menes gedacht, geradezu als wenn
der Naturkundeunterricht jenseits
aller Sachlichkeit in erster Linie
auch dafiir noch «zustindig» sei. Be-
wundern war also gleichfalls nur als
Zustand verstanden, nicht aber als
das Ganze aus Zustand und Gegen-
stand; so kam es, dafl dann aller Un-
terricht und alle Erziehung von
einem uns heute unverstindlichen
Pathos getragen war, das in keiner
Weise dem Gegenstand gegeniiber
als angemessen erschien. Wie aber
der Unterricht, der die Umformung
der biblischen Geschichte in den
Zustand eines Marchens vornimmt,
nicht anderes als eine angenehme
und recht vergniigliche Unterhal-
tung fiir die Kinder bedeutet, so
auch die unangemessene Kompetenz
und Zustandigkeit des Naturkunde-
unterrichts fiir das Zustandekom-
men des Bewunderns gegeniiber den
Erscheinungen der Natur. Die Kin-
der werden in diesem Falle auch
nur recht amiisant unterhalten. Aus
einem bloflen Unterhalten und mag
es noch so amiisant sein, kann je-
doch niemals sowohl im Bereich des
Religiosen, als auch im Bereich der
Natur ein wirkliches Verhalten zu
diesen Dingen entstehen. Das aber
ist sicher heute mit dem gemeint,
was unter Gegenstand verstanden
wird. Mit ihm geht es zugleich dar-
um, die im Umkreis einer bloflen
Unterhaltung verbleibende Péddago-
gik wieder auf den Weg zu einem
wirklichen und d.h. <«angemesse-
nen» Verhalten zu den Dingen und
Verhiltnissen zu bringen, zu einem
Verhalten also, das sein «Maf}» «am»
anderen nimmt und das sicher nicht
im bloflen Vergniigen oder in der
bloflen Unterhaltung zu gewinnen
ist.

Man versteht hier nun von der
Padagogik aus, die nur auf das Amii-
sante und Unterhaltende geht und
damit Wesentliches iibersieht, die
Notwendigkeit einer Unterschei-
dung von Vergniigen und Freude,
wie sie in der damaligen geistigen
Situation von Bergson in seinem
Buch: «L’énergie spirituelle», 1919,
vorgenommen wurde. Die Natur, so
meint Bergson, gibt uns in einem
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eindeutigen Zeichen kund, dafl un-
sere Bestimmung erreicht wird. Die-
ses Zeichen und dieser Fingerzeig
ist die Freude. «Ich sage Freude, ich
sage nicht Vergniigen. Das Vergnii-
gen ist nur ein von der Natur er-
dachtes Mittel, um von dem Lebe-
wesen die Unterhaltung des Lebens
im Sinne seiner Erhaltung und Be-
wahrung zu erlangen. Es zeigt nicht
die Richtung an, auf die das Leben
wirklich ausgerichtet ist.» Sicher-
lich war, wie oben angedeutet wur-
de, der Unterricht, der in einer be-
sonders von der Kunsterziechungsbe-
wegung beeinflufiten Weise gegeben
und auch damals von der alles be-
herrschenden Psychologie in dieser
Weise gefordert wurde, mehr im
Sinne der Unterhaltung und des
Vergniigens gedacht als in der Freu-
de gegriindet. Von einer echten
Freude, «die anzeigt, daB das Leben
Erfolg hat, dafl es Boden gewonnen
hat, daf} es den Sieg davon getragen
hat« (Bergson), war hier wenig zu
spiiren. Gerade das aber weill nun
wieder die Padagogik heute, dafl im
und mit dem Gegenstand nicht nur
ein richtiges Verhalten zu den Din-
gen gemeint ist, dafl er sozusagen
den Weg zu diesem Verhalten be-
deutet, sondern daf} in der Erkennt-
nis der Bedeutung des Gegenstandes
auch die bisher herrschende Auffas-
sung iberwunden ist, als handele es

- sich in der Padagogik nur um eine

blofe Konservation und in diesem
Sinne auch um eine blofie Unterhal-
tung oder Erhaltung und Bewah-
rung des Bestehenden, dessen Siche-
rung im BewufBtsein des Vergniigens
am besten zu leisten ist. Gegenstand
aber ist nun nicht Anlafl zu einem
Vergniigen, das immer auch ganz
unverbindlich sich gibt, sondern et-
was erscheint als Gegenstand nur im
Uebergang vom Leid und von der
Sorge zur Freude, so — wie von der
Niederlage zum Sieg. Und dieser
Sieg und diese Freude bestehen
nicht, wie die reinen Pragmatiker in
der Padagogik meinen, blof in der
Freudeiiber die Losung eines schwie-
rigen Problems, sondern in der Er-
16sung und Ueberwindung des Lei-
des und der Sorge, die zu allem
Menschlichen ganz allgemein hin-
zugehoren. Da sind dann auch die

eigentlichen Gegenstiande zu finden.
Viel urspriinglicher stehen sie im
Zusammenhang mit der Lebensge-
schichte eines Menschen als mit sei-
nem Bediirfnis nach Unterhaltung
und Vergniigen.

Es ist nicht von ungefihr, daB
auch eine Philosophie, die sich wie
die Padagogik in der Sorge um den
Menschen versteht, Gegenstand als
Bewegung interpretiert und damit
auch von der Kategorie Zustand ab-
riickt. In dem von Franz Wiede-
mann anldBlich des 65. Geburtstages
von Helmut Kuhn herausgegebenen
Buch: Die Sorge der Philosophie um
den Menschen, Miinchen, 1964,
heifit es in dem Beitrag von Walter
Brugger: «Der Mensch, das fragende
Wesen» beziiglich des Gegenstandes:
«Der Gegenstand ruht nicht, son-
dern findet sich in Bewegung. Das
BewuBtsein geht notwendig mit. Es
andert sich, wandelt sich. «Wie auch
sollte es der Erziehung und dem Un-
terricht moglich sein, den Menschen
zu einem echten Lebenswandel in
der Freude zu fithren, wenn der Ge-
genstand nur als Zustand verstanden
ist, um dessen Erhaltung oder Un-
terhaltung oder Bewahrung es allein
sich in der Pddagogik dann handeln
soll! Wirklicher Lebenswandel aber
liegt in dem Uebergang vom Leid
zur Freude, von der Niederlage zum
Sieg, und so ist dann auch der Ge-
genstand nur als Bewegung, als
Uebergang und zuletzt als Wandel
und im Wandel zu verstehen. Wie
beim Wandeln in der Wandelhalle
des Theaters sich z. B. die Menschen
wie um eine unsichtbare Mitte zu
bewegen scheinen, so ist der Wandel
des Gegenstandes geradezu eine Be-
wegung um die unsichtbare, aber
immer gegenwartige Mitte des Le-
bens, die in der Begegnung von
Mensch zu Mensch besteht. Wie
Ludwig Binswanger in seinem Buch:
«Grundformen und  Erkenntnis
menschlichen Daseins», 2. Auflage,
1953, sagt: «Wo von Liebe die Rede
ist, kann von Gegenstand nur in
Anfiihrungszeichen gesprochen wer-
den; denn wo man vom Gegenstand
spricht, spricht man nicht mehr die
Sprache der Liebe, sondern die Spra-
che der Sorge», so ist auch hier der



Wirsuchen Zweckverband der Sonderklassen
Bezirk Affoltern

Lehrel' Auf Frithjahr 1971 suchen wir zur Besetzung
von Lehrstellen an unserm Zweckverband in

Affoltern a. A. zwei Lehrkréfte fir

an die Oberstufe unserer Heimschule. Sonderklasse B (Spezialklasse)

Voraussetzungen:
Freude und Interesse an einer heilpadagogi-
schen Aufgabe mit Kindern im 7.-9. Schuljahr.

sowie zur Besetzung einer neu zu schaffenden
Lehrstelle

Falls die heilpadagogische Ausbildung noch Sonderklasse D (Forderklasse)

nicht abgeschlossen ist, besteht hier die Mog-
lichkeit dazu. Wir méchten in den néchsten Besoldung nach kantonalen Ansatzen. Die frei-
Jahren die Oberstufe ausbauen im Sinne ei- willige Gemeindezulage entspricht den kanto-

ner Werkklasse oder ausgebauten AbschluB- nalen Héchstansatzen. Alle Dienstjahre wer-
klasse. den voll angerechnet. Auch auBerkantonale

Bewerber sind willkommen. Wohnungen kén-
. nen zur Verfligung gestellt werden.
Die Anstellungsbedingungen entsprechen den- gung g

jenigen an den offentlichen Schulen. Bewerber oder Bewerberinnen, wenn méglich

mit heilpadagogischer Ausbildung, sind einge-
laden, ihre Anmeldungen an den Présidenten,

Interessenten bitten wir um Offerten.
Herrn Albert Baer, Uerklisweg 3, 8910 Affoltern
) a. A., zu richten. Telefon 99 66 58, der auch
Kantonales Erziehungsheim zur Hoffnung gerne weitere Auskiinfte erteilt.
WenkenstraBe 33, 4125 Riehen BS
Telefon 061 511044 Die Sonderklassenkommission

Schulgemeinde
Rorschach

Der Riicktritt einer Lehrkraft und der Ausbau unserer Sonderschule veranlassen uns, auf
Beginn des Schuljahres 1971/72 (19. April 1971) drei Lehrstellen zur Besetzung auszuschrei-
ben, fiir die eine zusétzliche heilpadagogische Ausbildung erwiinscht und eine besondere

Bereitschaft fiir diese Spezialaufgabe vorausgesetzt sind:

1 Lehrstelle Hilfsklasse, 3.-5. Schuljahr
1 Lehrstelle Kleinklasse, 2./3. Klasse
1 Lehrstelle Kleinklasse, 4./5. Klasse

In den neugeschaffenen Kleinklassen sollen normalbegabte Kinder nach dem Normallehr-

plan unterrichtet und besonders betreut werden,

— die korperlich-seelisch gehemmt sind
— deren Sozialmilieu gestort ist
— die in einzelnen Schulleistungen
— die aus medizinischen Griinden vori
Eine allfallig fehlende heilpadagogische Ausbildung kann durch Tei_l_nahme an einem berufs-
begleitenden Kurs nachgeholt werden. Ueber die guten Gehaltsverhaltnisse erteilt das Schul-
sekretariat (Telefon 071 41 20 34) gerne Auskunft.

Wir bitten Bewerberinnen und Bewerber, die sich fiir eine dieser Stellen interessieren, ihre
Anmeldung mit den dblichen Unterlagen bis 15. November 1970 an Herrn Dr. med. Hans

Tobler, Schulratspréasident, KirchstraBe 26, 9400 Rorschach, zu senden.
Rorschach, Oktober 1970 Im Auftrage: Schulsekretariat Rorschach

besondere Schwierigkeiten haben
bergehend lernbehindert sind.
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Gegenstand im Zusammenhang mit
der Sorge gesehen, die selbst aber
ohne Liebe doch auch wieder zuletzt
gegenstandslos sein wiirde.

Das aber kann nun noch ein an-
deres fiur die Padagogik deutlich
machen. Wenn namlich Gegenstand
mit Sorge zusammenhingt, dann
wird auch das eigentlich Pddagogi-
sche nicht darin bestehen kionnen,
dem Kind ohne weiteres alle Schwie-
rigkeiten aus dem Weg zu rdumen
und alle Sorgen abzunehmen etwa
nach dem Grundsatz: vom Leichten
und Einfachen zum Schweren und
Zusammengesetzten. So namlich ki-
me die Padagogik doch nicht beim
Schweren an, das Endpunkt dieses
Weges sein soll, ganz abgesehen da-
von, daf} sich die Zeit nicht in der
Weise aufteilen 1463t,dafl das Leichte
und Einfache das Frithere und das
Schwere und Zusammengesetzte
dann das Spitere ist. Wer die Zeit
so aufteilt, reifit sie als Ganzes aber
auseinander, da das Gegenwirtige,
also die Mitte des Fritheren und Spa-
teren, eben auch zur Zeit gehort, ja
geradezu das Verbindungs- und
Herzstiick vom Fritheren zum Spai-
teren bedeutet. Die Zeit ist ein Kon-
tinuum, bei dem es dann auch um
das Ganze der Zeit, namlich um
Vergangenheit, Gegenwart und Zu-
kunft geht, sonst aber miifite es sich
z. B. die Schule gefallen lassen, daf}
sie nur als etwas angesehen wird,
was frither einmal war, aber fiir
die Gegenwart im spiteren Leben
eines Menschen dann keine weitere
Bedeutung mehr hat. Gerade aber
das Gegenwirtige ist fiir das Kon-
tinuum, das die Zeit ist, von dufler-
ster Wichtigkeit. Es ist die tdgliche
Frage sozusagen im Heute, nicht
aber einfach die heutige und aktu-
elle Frage, wie sie sich gerade im
Augenblick stellt. Dann namlich
konnte der Gegenstand dieser Frage
doch wieder nicht so recht gegen-
wirtig sein. Fiir die Pddagogik nun,
die wieder um die Bedeutung des
Gegenstandes weif, spielt das Leich-
te und in diesem Sinne das Einfache,
Amiisante, Vergniigliche und Inter-
essante als das Frithere einerseits, so-
wie das Schwere und Zusammenge-
setzte als das Spitere andererseits
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keine entscheidende Rolle. Mag et-
was leicht oder schwer sein, fiir sie
liegt die Hauptsache darin, daB es
gut ist und so die Bezeichnung eines
Lehrgutes verdient. Wichtiger als
die Frage nach dem Leichten und
Schweren ist hier der Blick fiir das
Verwickelte und Schwierige oder
in anderen Zusammenhingen das
Verstandnis fiir die Krisen oder
Konflikte beim Schiiler selbst, weil
darin zugleich irgendwie das Ein-
fache gegenwirtig ist, dessen Ge-
genwartigkeit es nun aus dem Ver-
wickelten zu entwickeln gilt. Wel-
che Nihe hat einer zum Gegenstand
einer Frage, wenn er sie bei allen
Schwierigkeiten zu lésen unter-
nimmt! Wie muf} ihm dann der Ge-
genstand dieser Frage gegenwirtig
sein! In dieser Gegenwirtigkeit liegt
dann auch die Ganzheit des Gegen-
standes begriindet, und was ist zu-
letzt dem Menschen gegenwirtiger
und verstandlicher als der Gegen-
stand, den er von ganzer Seele liebt,
um den er sich sorgt! Wie hier deut-
lich wird, steht der eigentliche Ge-
genstand in einem urspriinglichen
Zusammenhang mit der Lebensge-
schichte des Menschen, mit seinem
Leid und seiner Freude, mit seinen
Siegen und Niederlagen. Das Pro-
blem der Lebensnihe unserer Schu-
len kann daher auch nicht darin al-
lein liegen, etwa das Leben in der
Schule dem Leben auBerhalb der
Schule einfach anzunidhern in der
Weise, daBl man die Schule der mo-
dernen Arbeitswelt ganz und gar
anpafit. Eine wirkliche Begegnung
von Schule und Arbeitswelt kime
dann doch nicht zustande, weil die
Schule in diesem Falle nur in der
Verlingerung dieser Arbeitswelt lie-
gen wiirde, ohne selbst etwas zu
sein. Wie aber konnte unter diesen
Voraussetzungen wirklich noch der
Gegenstand zu seinem Recht kom-
men, wenn eine Begegnung von
Schule und Arbeitswelt nicht statt-
findet, sondern alles in der Schule
der tragenden Idee nach in den Zu-
stand der modernen Arbeitswelt zu
bringen ist. Schule ist aber mehr als
Werkstatt, und nicht allein Gegen-
wartsfragen sind ihr wichtig, son-
dern weit wichtiger ist die Frage
nach der Gegenwart selbst. Es geht

daher in der Schule nicht um das
Problem der Lebensnidhe in erster
Linie, sondern um das immer gegen-
wartige Leben selbst, und da ist
dann auch eine andere Begegnung
fundamentaler als die zwischen mo-
derner Arbeitswelt und Schule. Die-
se Begegnung ist namlich die, wie
sie zwischen dem Finden und Su-
chen besteht. Indem namlich die
Kinder in der Schule finden kénnen,
was sie suchen, werden sie auch im-
mer wieder suchen, was sie finden.
Der Gegenstand erweist sich in ei-
ner Piadagogik der Begegnung vom
Finden aus als Gabe, iiber die man
sich freut, und vom Suchen aus als
Aufgabe, die einem Leid und Sorge
bereitet. Sind nicht auch Finden
und Suchen, Leid und Freude, Sieg
und Niederlage ein Letztes, das uns
im Leben begegnet!

Wenn wir von hier aus noch ein-
mal zurlickblicken und uns des ein-
gangs erwihnten FuBlballspiels erin-
nern, dann ist auch die Begegnung
im letzten Sinne und in ihrem ei-
gentlichen Wesen ein &hnliches
Spiel, ein Wechselspiel zum Beispiel
von Zustand und Gegenstand, von
Finden und Suchen, von Leben und
Schule, dessen Spielfeld schliefilich
vom Verstand umfafit wird. Zustand,
Gegenstand und Verstand stehen in
einer Padagogik der Begegnung in
einem inneren Bedeutungszusam-
menhang. So ist zuletzt mit dieser
Piadagogik als einem Wechselspiel
in vielfacher Weise dann auch der
blofle Spielwechsel von einem Zu-
stand zum andern iiberwunden. Es
kann der Gegenstand, soll es zu ei-
ner wirklichen Begegnung kommen,
nicht in einen Zustand gebracht
werden, der dem Gemiitszustand ent-
spricht oder mit ihm identisch ist,
wie andererseits der Gemiitszustand
nicht ohne weiteres dem Gegenstand
geopfert werden kann. Wie es in der
Begegnung beim Fufballspiel im
wesentlichen auf ein Wechselspiel
ankommt, so in der Padagogik der
Begegnung auf ein Wechselspiel von
Gemiitszustand und Gegenstand, bei
dem das eine sich zum andern <hin-
und heriiberlegt> und so dann auch
der Verstand in der Weise des
«Ueberlegens» beide als ihr Herz-
stiick umfaBt.



Die

Arbeitsgemeinschaft
zur Friiherfassung

des geistig behinderten Kindes Solothurn und
Umgebung sucht

Heilpddagogin

zur Weiterfliihrung des seit einem Jahr beste-
henden heilpadagogischen Dienstes, zur Be-
treuung einzelner Kleinkinder und Gruppen,
sowie Elternberatung.

Es handelt sich um eine Stelle, die selbstin-
dige Arbeit und organisatorisches Geschick
erfordert. Heilpadagogische Ausbildung erfor-
derlich.

Eintritt baldméglichst.

Anmeldungen bitte an die Beratungsstelle Pro
Infirmis Solothurn, RoBmarktplatz 1.

Primarschule Biilach

Auf Beginn des Schuljahres 1971/72 sind an
unserer Primarschule einige Lehrstellen der

Unterstufe
Mittelstufe
Sonderklasse B

neu zu besetzen.

Besoldung gemaB den kantonalen Ansétzen.
Die freiwillige Gemeindezulage entspricht den
kantonalen Hochstanséatzen und ist bei der
kantonalen Beamtenversicherungskasse ver-
sichert. Alle Dienstjahre werden voll angerech-
net. Auch auBerkantonale Bewerber werden
beriicksichtigt.

Anmeldungen mit den Ublichen Unterlagen
sind erbeten an die Primarschulpflege Biilach,
Sekretariat, Hans-Haller-Gasse 9, 8180 Biilach
(Telefon 051 96 18 97).

Bilach, den 14. September 1970
Die Primarschulpflege

Kinderheim St.Benedikt
Hermetschwil AG

Wir suchen auf Beginn des Schuljahres 1971/
1972, oder nach Uebereinkunft, fiir die Unter-
stufe unserer Hilfsschule (13 bis maximal 15
Knaben und Madchen)

1 Lehrer(in)

wenn mdéglich mit heilpddagogischer Ausbil-
dung. Diese kann aber auch am HPS in Zirich
berufsbegleitend erworben werden. Externes
Wohnen mdglich. Neben dem Unterricht be-
steht keine Aufsichtspflicht.

Besoldungen gemé&B Reglement des Kantons
Aargau, plus Heimzulage.

Anmeldungen sind zu richten an die Heim-
leitung des Kinderheimes St.Benedikt, 5649
Hermetschwil. Telefon 057 51472,

Schulverwaltung der Stadt St.Gallen

An den Primarschulen der Stadt St.Gallen sind auf
Beginn des neuen Schuljahres 1971/72 (Montag, den

19. April 1971)

einige Lehrstellen an Einfiihrungs-,
Spezial- und Férderklassen

zu besetzen.

Die Bewerberinnen und Bewerber sind gebeten, ihre
Anmeldung mit Beilage von Ausweisen lber den Bil-
dungsgang und die bisherige Praxis (Kopien), einer
Photo und dem gegenwartigen Stundenplan bis spé-
testens Samstag, den 14. November 1971 an das
Schulsekretariat der Stadt St.Gallen, ScheffelstraBe 2,

einzureichen.

Fiir die Uebernahme einer Férderklasse (B-Klasse)
oder einer Spezialklasse (C-Klasse) ist heilpddago-
gische Ausbildung erwiinscht. Heilpddagogisch nicht
ausgebildete Lehrkréfte verpflichten sich, baldmég-
lichst einen berufsbegleitenden Kurs am Heilpddago-
gischen Seminar in Ziirich zu besuchen.

St.Gallen, 5. November 1970
Das Schulsekretariat
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Schule Opfikon-Glattbrugg

Auf Beginn des Schuljahres 1971/72 ist in un-
serer Gemeinde

je 1 Lehrstelle fiir Sonderklassen A und D

neu zu besetzen. Die Besoldung richtet sich
nach der kantonalen Gehaltsordnung. Die frei-
willige Gemeindezulage entspricht den zulas-
sigen Hochstansatzen und wird bei der Beam-
tenversicherungskasse mitversichert. Das Ma-
ximum wird unter Anrechnung der auswarti-
gen Dienstjahre nach acht Jahren erreicht.

Bewerber und Bewerberinnen werden eingela-
den, ihre Anmeldung mit den Ausweisen uber
Studium und Lehrtatigkeit unter Beilage des
Stundenplans der gegenwaértigen Lehrstelle
und eines Lebenslaufes an den Schulprasiden-
ten, Herrn B. Bisser, Plattenstr. 7, 8152 Glatt-
brugg, Telefon 051 83 6059, einzureichen.

Die Schulpflege

Heilpadagogisches Tagesheim
der Stadt Biel

Auf 1. April 1971 ist die neugeschaffene Stelle zur
Uebernahme einer Sonderklasse zu besetzen.

Heilpadagogen oder Lehrer, Lehrerinnen, Kinder-
gartnerinnen, die sich fiir die Sonderschulung inter-
essieren, sind gebeten, sich bis zum 20. November
1970 beim Heimleiter, Herrn W. Jaggi, Reuchenette-
straBe 99a, 2500 Biel, Telefon 032 43385, mit den
notigen Ausweisen anzumelden.

Besoldung gemaB stadtischer Besoldungsordnung je
nach Ausweisen.

Schulgemeinde Weinfelden

Auf Beginn des Schuljahres 1971/72 suchen wir flr
Unter- und Mittelstufe und die neu zu eréffnende
Spezialklasse

Schule Kloten

Auf Frihjahr 1971, oder evil. friiher, suchen wir
fir unsere Heilpddagogische Sonderschule
(2. Abteilung) eine

Heilpadagogin

Je nach Ausbildung: Kindergarten oder Schul-
stufe.

ZeitgeméaBe Besoldung.
5-Tage-Woche.

Nahere Auskunft: Heilpadagogische Sonder-
schule, Telefon 051 84 18 28 .

Anmeldungen mit den Uublichen Unterlagen
sind an die Schulpflege zu Handen der Son-
derklassen und Sonderschulkommission, 8302
Kloten, zu richten.

Schulpflege Kloten

Lehrerinnen und Lehrer

Bewerberinnen und Bewerber sind gebeten, ihre An-
meldung unter Beilage der Ublichen Ausweise zu
richten an A. Welter, Schulprasident, Hofackerstr. 15,
8570 Weinfelden, Telefon 072 5 02 33.

Primarschule Diibendorf

Wir suchen flir unsere

Sonderklasse A
(Vorstufe / 1. Klasse)

eine tiichtige Lehrerin — auch mit nichtzircherischem
Fahigkeitsausweis — zur Entlastung der bestehenden
Abteilung.

Interessentinnen, welche die Lehrstelle sofort, spa-
testens aber zu Beginn des Schuljahres 1971/72 Uber-
nehmen koénnten, wenden sich bitte an das Schul-
sekretariat, Telefon 051 85 78 88, 8600 Diibendorf.

Schulverwaltung Lachen am See

Die Schulverwaltung sucht auf Friihjahr 1971:

4 Lehrer (innen)
Mittelstufe

1 Lehrer (in)
Oberstufe

1 Hilfsschullehrer
mit entsprechendem Bildungsgang

Es koénnen sich auch Lehrkrafte melden, die gewillt sind,
das Spezialstudium fiir die Fihrung einer Hilfsschule (Ober-
stufe) aufzunehmen.

Gehalt nach kantonaler Verordnung tiber die Besoldung der
Lehrkrafte. Orts- und Sozialzulagen.

Demnéachst Baubeginn einer modernen, groBziigigen Schul-
hausanlage mit Doppelturnhalle, Lehrschwimmbecken usw.

Anmeldungen mit Foto und den liblichen Unterlagen sind er-
beten an Dr. Herbert Bruhin, Schulpréasident, St.Gallerstr. 7a,
8853 Lachen, Telefon 055 713 35. Der Schulrat

SKILAGER

LANDSCHULWOCHEN

SOMMERLAGER

Fordern Sie die Liste
freier Zeiten an
Rund 30 Heime

Dubletta-Ferienheimzentrale
Postfach 41, 4000 Basel 20
lefon 061 42 66 40

el
DFHZ

228




	Der Gegenstand in der Pädagogik der Begegnung

